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520 Slltoien: Stbenbbämmerung. — 3Mnra& Äienert: Meine SBejteljungen gum fjüricfjf«.

îlbenbbâmmerimg (Onfel Xlfenau).
@d atmet bee See, ein mogenbeu 23ufert,

ed träufelt bad SBaffet roie ptichelnbe b)aut,

ßu gleitcnbem Sinnen merben bie STtömen.

©d mäf)It fielt) badSBaffec bemipimmel gurOraitf,
Stur eingeïne ©onbeln nod) fteh'n nor bec ßerne.

Sie bünbelrt bie îlugen gu fammelnbem SBcilen.

Oie Sonne beginnt, ilgren tReft gu oerteilen,
unb blaffer unb blaffer
roerben bie SBaffer.
Oie ßarben oerroelben.

©d löfdfjet il)t ßnnbeln:
fie bunbeln. atoten.

3Iteine ^Begte^ungen gutn fßütidgfee**
33on Meinrab £iencït.

Oie SBalbftatt ©infiebeln im einfamen Sod)-
tat liegt für Sludflüge erftenrangig. ?Rad) Often
unb ©üben bie Sttpen, Sodjmälber unb Sal-
fünften ber SBalbleute unb bed Sjberg, unb bie

Seiben SRptben mit ißrer Urnmelt. 5Rad) SBeften
bie SBalbberge mit bem SIegerifee, unb nad)
ÜRorben unb Often aber bie tannengefrönten
Sodjfirften, unb unter ifjnen ber Qüridffee.' ©in

einzigartiger Sdat)men um bad Seitigenbilb ber

eremud facra bed 1)1. Sfteinrab.
Slid id) ein 33übtein mar, fel)nte id) mid) gar

oft ind SBeite. SBeit mar aber für mid) feßon,

load außerhalb ber SBalbftatt lag. Sßie id) jebod)
eined Saged bon S3runnen aud ben Urnerfee mit
bem SRütli in feiner gangen romantifdjen ©roß-
artigfeit aud bem SRorgenbuft auftaudjen faf),
träumte mir barnadj bon ßeit gu Qeit, ed gebe

einen ©ang burdj ben großen lDlt)tben, ber bann

auf einmal ben grünen 33ergfee unb barüber ben

Urirotftod bor meinen Slugen aufgeben ließ,
©ined Saged aber manberte id)' mit bem Slater
über ben Sßalbmeg unb burd) bad Säld)en bon

linterfiten auf ben naben 6d)önenboben. ©ieße,
ba lag unter mir bie Slnmut bed Qürid)feed, unb
in feiner Simmelbläue feßmammen gmei Snfeln,
unb über feine SBaffer, in benen fid) meiße ©ör-
fer fpiegelten, führte ein ©teg gu einer f'leinen,

grauen ©tabt, bie eine Dlitterburg überhöhte,
©ad mar fa mobl bad 2Rärd)enlanb, ba tief
unten mimmelte ed gemiß bon 6d)neemittchen,
Dvotfäppleind unb allem unmöglid)en, grufelig-
fügen ßauberfpuf. 60 farn ed/ baß ber Qüricßfee
mein Sraum bet Sag mürbe, ömmer mieber
mad)te id) mid) auf ben 6d)ônenboben unb auf
ben bamald nod) bölltg unberührten Sod)eßel.
©a tonnte id) unter ben Urtannen binmea ind
blauleud)tenbe gürießfeeparabied hinab munbern.
Unb etma mad)ten mir 93uben und atdbann im

* Slug bem fefjr empfe()tenStr>etten ftaljrtucf) Pom güridj-
fee 1922, ïjetauâgegeben bom 35er6anb gum ©dju^e beê
Ulanbfcf)aftë6itbeë am 3ütid)fee.

SDinter burd) unfer tiefberfcf)neited Sod)lanb,
ßinaud auf ben ©gel, bon mo mir auf ben

„6d)littegeiße" burd) ben bamaligen alten Sßalb

gum blauen 6ee ßmunterfauften. 3n etma 10

ÜDtinuten mar man unten, unb anderthalb ©tun-
ben hatte man bamad) auf ben ©Igelpaß gurüd-
gußöfeln unb ebenfo lang ind ißitgerborf h.eimgu.
Söie jaud)gten mir ba, menn'd bergab ging gum
6ee, unb mad froren mir gufanunen bergan auf
bem Seimtbeg! SIber ed mar ßerrlid), unb id) faf)
ben blauen 6ee barnad) tagelang nod) an alle
©tubenmänbe unb borab an alle ©cßulftüben-
mänbe h'a. ©päter fuhr id) mit ben fogenannten
beffern ©orfleuten in ber OJleinrabdoftnb (ad)t
Sage bom SRamendfeft bed hl- SReinrab, 21. ßa-
nuar, an) im ,,©d)littegatter" auf ben ©ßel, mo

man nad) furger Slnbad)t in ber Capelle im
SBirtdßaud unterhalb, bei moßlgebecfter Safel
unb allerlei ©piel, herrlid) unb in ßreuben lebte.

3d) habe über biefen altehrmürbigen 33raud) ber

Sßalbleute bon ©infiebeln eine ©rgählung ge-
feßrieben, bie nicht umfonft „©ad blaue Sßaffer"
heißt.

Unb eined Saged fuhren mir mit ber ©roß-
mutter fei. gar in einem befefgeibenen ©infpänner
nad) 9vid)terdmil hinunter, ©a fahen mir, gu un-
ferer freubtgen Oberrafd)ung, am ©eegelänbe
bie erften SBeinftöcfe, bie boll Srauben hingen.
Slid mir bann gar mit einem fteinen ©ampfer
gu unfern lieben 33efannten, mit benen unfere
Familie feit mehr aid hunbert ßaßren in 33er-

binbung fteßt, nad) Uetifon hinüberfamen, ftanb
und ber 33erftanb ftill, betin auf biefer ©onnen-
feite bed ©eed gab'd überhaupt nicfgtd anbered
aid SRebberge, Srauben, Srauben, Srauben.
SRein Zünglein hüpfte mir nod) jahrelang nacl)~

her auf mie eine 33ad)forelIe im SBaffer, menn
mir jener erfte füße Sag im ßanbe ber meißen
unb blauen SBeintrauben in ben ©inn fam.
9Rel)r aid einmal faßen mir ßungen aud bem

Sodjtal ©t. SReinrabd fo be-i unferer „reformier-
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Abenddämmerung (Insel llfenau).
Es atmet der Bee, ein wogender Busen,
es kräuselt das Wasser wie prickelnde Haut,
Zu gleitendem Binnen werden die Möwen.
Es mählt sich dasWasser demHimmel zurBraut,
Nur einzelne Gondeln noch steh'n vor der Ferne.

Bis bündeln die Augen zu sammelndem Weilen.

Die Bonne beginnt, ihren Rest zu verteilen,
und blasser und blasser

werden die Wasser.
Die Farben verweilreu.

Es löschet ihr Funkeln:
sie dunkeln. mwien.

Meine Beziehungen zum Iürichsee*.
Von Meinrad Liencrt.

Die Waldstatt Einsiedeln im einsamen Hoch-

tal liegt für Ausflüge crstenrangig. Nach Osten
und Süden die Alpen, Hochwälder und Tal-
schaften der Waldleute und des Werg, und die

beiden Mythen mit ihrer Umwelt. Nach Westen
die Waldberge mit dem Aegerisee, und nach

Norden und Osten aber die tannengekrönten
Hochfirsten, und unter ihnen der Zürichsee. Ein
einzigartiger Nahmen um das Heiligenbild der

eremus sacra des hl. Meinrad.
Als ich ein Büblein war, sehnte ich mich gar

oft ins Weite. Weit war aber für mich schon,

was außerhalb der Waldstatt lag. Wie ich jedoch

eines Tages von Brunnen aus den Urnersee mit
dem Nütli in seiner ganzen romantischen Groß-
artigkeit aus dem Morgenduft auftauchen sah,

träumte mir darnach von Zeit zu Zeit, es gebe

einen Gang durch den großen Mythen, der dann

auf einmal den grünen Bergsee und darüber den

Urirotstock vor meinen Augen aufgehen ließ.
Eines Tages aber wanderte ich mit dem Vater
über den Waldweg und durch das Tälchen von
Untersiten auf den nahen Schönenboden. Siehe,
da lag unter mir die Anmut des Zürichsees, und
in seiner Himmelbläue schwammen zwei Inseln,
und über seine Wasser, in denen sich weiße Dör-
ser spiegelten, führte ein Steg zu einer kleinen,

grauen Stadt, die eine Ritterburg überhöhte.
Das war ja Wohl das Märchenland, da tief
unten wimmelte es gewiß von Schneewittchen,
Notkäppleins und allem unmöglichen, gruselig-
süßen Zauberspuk. So kam es, daß der Zürichsee
mein Traum bei Tag wurde. Immer wieder
machte ich mich auf den Schönenboden und auf
den damals noch völlig unberührten Hochetzel.
Da konnte ich unter den Urtannen hinwea ins
blauleuchtende Zürichseeparadies hinab wundern.
Und etwa machten wir Buben uns alsdann im

^ Aus dem sehr empfehlenswerten Jahrbuch bom Zürich-
see 1922, herausgegeben vom Verband zum Schutze des
Landschaftsbildes am Zürichsce.

Winter durch unser tiefverschneites Hochland,
hinaus auf den Etzel, von wo wir auf den

„Schlittegeiße" durch den damaligen alten Wald
zum blauen See hinuntersausten. In etwa 10

Minuten war man unten, und anderthalb Stun-
den hatte man darnach auf den Etzelpaß zurück-
zuhöseln und ebenso lang ins Pilgerdorf heimzu.
Wie jauchzten wir da, Wenn's bergab ging zum
See, und was froren wir zusammen bergan auf
dem Heimweg! Aber es war herrlich, und ich sah

den blauen See darnach tagelang noch an alle
Stubenwände und vorab an alle Schulstuben-
wände hin. Später fuhr ich mit den sogenannten
bessern Dorfleuten in der Meinradsoktav sacht

Tage vom Namcnsfest des hl. Meinrad, 21. Ja-
nuar, an) im „Schlittegatter" auf den Etzel, wo
man nach kurzer Andacht in der Kapelle im
Wirtshaus unterhalb, bei wohlgedeckter Tafel
und allerlei Spiel, herrlich und in Freuden lebte.

Ich habe über diesen altehrwürdigen Brauch der

Waldleute von Einsiedeln eine Erzählung ge-
schrieben, die nicht umsonst „Das blaue Wasser"
heißt.

Und eines Tages fuhren wir mit der Groß-
mutter sel. gar in einem bescheidenen Einspänner
nach Nichterswil hinunter. Da sahen wir, zu un-
serer freudigen Überraschung, am Seegelände
die ersten Weinstöcke, die voll Trauben hingen.
Als wir dann gar mit einem kleinen Dampfer
zu unsern lieben Bekannten, mit denen unsere
Familie seit mehr als hundert Iahren in Ver-
bindung steht, nach Uetikon hinüberkamen, stand
uns der Verstand still, denn auf dieser Sonnen-
seite des Sees gab's überhaupt nichts anderes
als Nebberge, Trauben, Trauben, Trauben.
Mein Zünglein hüpfte mir noch jahrelang nach-
her auf wie eine Bachforelle im Wasser, wenn
mir jener erste süße Tag im Lande der Weißen
und blauen Weintrauben in den Sinn kam.

Mehr als einmal saßen wir Jungen aus dem

Hochtal St. Meinrads so bei unserer „reformier-


	Abenddämmerung (Insel Ufenau)

